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Donnerstag , den 20. JlprU 1016. 16. Jahrgang.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Am 26 . April 1916 findet auf Grund des
§ 3 des Gesetzes vom 4. 8. 14 (Reichsgesetzblatt S . 327)
eine Bestandsaufnahme aller in der Gemeinde vor¬
handenen Kartoffelvorräte , sowie von Erzeugnissen
der Kartoffeltrocknerei und Kartoffelstärkefabrikation
statt . Zu diesem Zwecke gehen den Familien dieser
Tage vorgedruckte Zettel mit dem Hinweis zu, die¬
selben genau ausgefüllt am 26. 4. 16 auf Zimmer 3
des Rathauses wieder abzuliefern.

Anmeldepflichtig sind nur Bestände über 20 Pf.
Wer vorsätzlich die vorgeschriebene Anzeige nicht

erstattet oder wissentlich unrichtige Angaben macht
wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu 10000 Mk. bestraft.

Dotzheim,  den 18. April 1916.
Detr Bürgermeister:

Sporkhorst.
Bekanntmachung.

L .u 22 . April 1816 findet aut . Grund..
Verordnung über den Verkehr mit Berbrauchszucker
vom 10. 4. 16. (Reichsges. Blatt Seite 261) eine
Bestandsaufnahme der in der Gemeinde Dotzheim
vorhandenen Zuckervorräte statt . Zu diesem Zwecke
gehen den Familien dieser Tage vorgedruckte Zettel
mit dem Hinweis zu, dieselben genau ausgefüllt am
25. 4. 16 auf Zimmer 3 des Rathauses wieder ab¬
zuliefern.

Anmeldepflichtig sind nur Bestände über 10 kj.
Wer vorsätzlich die geforderte Anzeige über

die vorhandenen Zuckervorräte innerhalb der fest¬
gesetzten Frist nicht erstattet oder wissentliche oder
unvollständige Angaben macht, wird gemäß § 19
Nr . 2 der Verordnung über Verkehr mit Verbrauchs¬
zucker vom 10. 4. 16 mit Gefängnis bis zu sechs
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 15000 Mk.
bestraft.

Dotzheim,  den 17. April 1916.
Der Bürgermeister:

Sporkhorst.

Bekanntmachung.
Die zum Heere einberufenen und bisher seitens

der Gemeinde noch nicht bei der Nass. Kriegsver¬
sicherung zur Anmeldung gekommenen Bürger
Dotzheims, können in der Zeit vom 18 . bis 25 . April
1916 auf Zimmer Nr . 1 des Rathauses noch an¬
gemeldet werden.

Dotzheim,  den 17. April 1916.
Der Bürgermeister:

Sporkhorst.
Uachtn,Schter ^ßrmerv««s*-A«»fchreti»r« .

Für  die Dauer deS Krieges wird eine rüstige
Person als Nachtwächter gesucht.

Beweibu »gen mit Angebote der Höge der ge¬
forderten Vergütung sind baldigst  bei dem Unter¬
zeichneten einzureichen
'* Dotzhe im , den 13 April 1916.

Der Bürgermeister:
_ _ _ _ Spor kHorst.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 6 Abs. 2 der Bekanntmachung

8es Reichskanzlers über die Fleischversorgung vom
,Wärj  1916 wird mit Ermächtigung der be¬
treffenden Minister für den Umfang " des Regier¬
ungsbezirks Wiesbaden die Schlachtung von Rind¬
vieh, Schafen und Schweinen für den eigenen Wirt¬
schaftsbedarf des Viehhalters (sog. Hausschlach¬
tungen ) bis zum 1. Juli 1916 verboten.

Das Verbot tritt sofort in Kraft.
In dringenden Fällen ist der Landrat in Frank¬

furt a . M . und in Wiesbaden der Polizeipräsident,
berechtigt , Ausnahmen zu gestatten.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis
zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500
Mark bestraft.

Wiesbaden,  den 13. April 1916.
Der Regierungspräsident,

gez. v. Meister.

Wird veröffentlicht
Dotzheim,  den 15 April 1916.

Der Bürgermeister:
Spork hör st.

Bekanntmachung.
Nachdem durch Bundesratsverordnung mit

Wirkung vom 15. März 1916 ab der Erzeuger¬
höchstpreis für Kartoffeln im Großhandel erhöht
worden ist, werden hiermit auf Grund des 8- 4
der Bundesratsverordnung vom 28. Oktober 1915
(R . G. Bl . S . 711) unter Aufhebung meiner Be¬
kanntmachung vom 4. Novomber 1915 (Kreisblatt
Nr . 131), folgende Kleinhandelshöchstpreise für den
Bezirk des Landkreises Wiesbaden festgesetzt.

1. Beim Verkauf durch den Zwischenhändler
im Kleinverkauf in Ladengeschäften in Mengen unter
1 Zentner das Pfund 6 Pfg ; im Zentnerweisen
Verkauf der Zentner 5,50 Mark.

2. Beim unmittelbaren Verkauf vom Erzeuger
an den Verbraucher der Zentner 5,00 Mark.

Als Kleinhandel gilt der Verkauf an den Ver¬
braucher , soweit er Mengen von 10 Zentner nicht
übersteigt.

Die vorstehenden Bestimmungen treten sofort
in Kraft.
Namens des Kommunalverbandes des Landkreises

Wiesbaden.
Der Vorsitzende:

gez. von Heimburg.

Aufgrund des 8 36 der Bundesratsverord¬
nung vom 25. Januar 1915 über die Regelung
des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl wird mit
Genehmigung des Herrn Regierungspräsidenten,
um irgend welchen Jrrtümern vorzubeugen , ange¬
ordnet , daß sich die von uns unterm 22 . Februar
und 12. März 1915 erlassene Verordnung betreffend
Einheitsbrote usw. auch auf Privathaushaltungen
bezieht.

Demnach ist das Kuchenbackenauch in Privat¬
haushaltungen untersagt . Erlaubt ist nur die Her¬
stellung von reiner Konditorware und solchen Back¬
waren , zu deren Bereitung höchstens 10 Prz . der
Gewichtsmasse an Weizen- und Roggenmehl gemischt
verwendet werden dürfen.

Namens des Kreis -AusschusseS:
Der Vorsitzende v. H e i m b u r g.

Wird veröffentlicht.
Der Bürgermeister : Sporkhorst.

Vaterlandsliebe.
Q(b(r den Rhein nach Frankreich hinein!

Roman von Fritz G a n tzer.
(Nachdruck verboten.)

„’jcetn , nocy nuyr tot . zioer er fttrot, wenn
wir ihm nicht helfen . . . Und was kann er da¬
für, daß er mit in den Krieg mußte ? Er ist dem
Geheiß seines Königs gefolgt. Ein Königstreuer ist
er. Für solche Leute ist immer Platz in Franxois
Thomas ' Haus . . . Hilf mir, Madeleine, wir wollen
ihn hineintragenl"

Widerwillig leistete Madeleine Beistand. Ihre
dunklen Augen glühten voller Haß. Aber als sie
dann ihre Arme um die willenlosen Glieder Jörg
Reuters geschlungen thatte , diese runden , weichen
Arme, faßte sie energisch fest, ihr sehniger, schlanker
Körper straffte sich . . . Eine Strähne ihres blau¬
schwarzen Haares löste sich und streifte die Stirn
Jörgs . Ein matter Seufzer entrang sich seiner
Brust.

Franxois Thomas verstand sich auf Wundbehand.
lung . „Hole Wasser," befahl er, als sie den Ver¬
wundeten in dem großen Zimmer links vom Ein-»  gebettet hatten,„dann zupfe Scharpie, legeen zurecht und zerquetsche Blätter von der
Fieberblume auf dem Fensterbrett ."

Während Franxojs Thomas die Wunden fach,
kundig untersuchte, kam Madeleipe seinen Anwei¬
sungen wortlos nach. In graziösen Bewegungen,
ein anmutsvolles Biegen ihres jungen Leibes zur
Echau tragend , huschte sie geräuschlos durch das

weite Gemach.
Eine Stunde später, gerade zu derselben Zeit,

als Napoleon den letzten erfolglos verlaufenden
Versuch unternahm , die Verbündeten mit seinen
Garden aus La Rochiere zu werfen, hatte der Alte
vom Hof am Walde von Beaulieu seine Samariter¬
arbeit beendet. Iötg Reuter lag mit seinen ver¬
bundenen Wunden in dem großen Himmelbett seines
freundlichen Helfers . Und Madeleine saß mit stei¬
nernem , eisigem Gesicht wachend zu seinen Hüupken,
bis sie der Onkel ablöste . . . . Dann schlich sie
wortlos nach ihrer Schlafkammer hinüber, weinte
heimliche Tränen des Zorns und ballte die Hände

zu Fäusten . „Ich hasse diesen Fremden, " keuchte
sie in die Kissen hinein.

Acht Tage später hatte sie sich dieses Gefühls
entwöhnt . Alle die Stunden , in denen Jörgs eiserne
Natur mit dem Tode gerungen, um endlich über
ihn zu triumphieren , waren Stunden des Ihm
Näherkommens gewesen. Heimliches Mitleid und
stilles Bewundern waren an die Stelle des Hasses ge¬
treten . In beklemmender Angst hatte sie feine«
wilden Fieberphantasien gelauscht, mehr als einmal
hatte sie ihre feine, schlanke Rechte mit beruhigendem
Drucke auf seine zuckenden, fieberheißen Hände gelegt.
Und immer war es ihr dann gewesen, als ginge
ein feuriger Strom zu ihrem Blut ein, der es auf»
wallen und schneller kreisen ließ.

Heute war Jörg zum ersten Male fieberfrei.
In alter Klarheit blickten seine Augen in die Welt

und ruhten auf dem schönen, mit einer letfen Ver¬
wirrung geschmückten Gesicht Madeleines , die ein
Stück ins Zimmer hinein am Spinnrads faß und
den silbrigen Faden durch ihre feinen Hände eilen
ließ. Er hätte gerne etwas gefragt, gerne mit ihr
gesprochen. Aber da er wußte, daß er sich nicht
mit ihr verständigen konnte, mußte er es bei seine««
Wunsche bewenden lassen.

Desto lebhafter arbeiteten seine Gedanken. Bon
Franxois Thomas , der einige Brocken deutsch rade¬
brechen konnte, hatte er erfahren, wie er in sein
Haus gekommen. Von ihm wußte er auch, daß
Napoleon bei La Rothißre völlig geschlagen sei und
die Verbündeten den Marsch auf Paris fortgesetzt
hätten . Jörg hatte ihm einiges aus seinem Leben
mitgeteilt , und er wieder hatte gehört, daß der Alte
den Hof mit Hilfe seiner elternlose« zwanzigjäh¬
rigen Nichte Madeleine allein bewirtschaftete.

Mit alledem beschäftigten sich Jörgs Gedanken
während dieses stillen Bejemanderfeins , das als ein¬
ziges Geräusch das geschäftige Surren des Spinnrades
vernahm . Helle Vorfrühlingssonne spann sich in
goldigen Streifen in das Gemach und lag in breiten
Bändern auf dem Fußboden.

War es nicht wie daheim zu Eaub am Rhein?
So friedsam und geruhsam wie an einem Sonn-
tagmorgen , wenn die Glocken den Strom hinaus»
und hinabklangen und Schaxen festlich geschmückter
Menschen an seinen Ufern dahinwalltey ? Eine heiße
Sehnsucht spann sich in Jörgs Herz. Innig gedachte
er alles dessen, was ihn mit der Heimat verband
. . . . Und dann wurden seine Blicke plötzlich trübe
. . . . Das Bärbel war ja gestorben, und wenn



Bekanntmachung.
Die Eltern, Vormünder und Pflegeeltern impf¬

pflichtiger Kinder, welche im Laufe des Ĵahres 1915
hier zugezogen sind, werden hierdurch aufgefordert,
bis zum 30 . d Mt », auf dem hiesigen Bürger¬
meisteramt, Zimmer Nr. 2, den Nachweis über
erfolgte Impfung (mit und ohne Erfolg) zu er¬
bringen bezw. zur Aufnahme in die Jmpfliste an¬
zumelden.

Nichtanmeldungwird nach § 14 des Jmpfge-
setzes vom 8. April 1874 mit Geldstrafe bis zu
20 Mark bestraft.

Dotzhchm , den 15. April 1916.
Der Bürgermeister:

S porkhorst
Begannt machung.

Durch Verordnung des Herrn Ministers für
Landwirtschaft vom 13. 4. cr. ist das Schlachten
der in diesem Jahr geborenen Ziegen-Mutterläm-
mer bis zum 1.5. Mai cr. bei Strafe verboten.

Dotzheim,  den 10. April 1916.
_ _ Sporkhorst,  Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Kaffeebestands-Aufnahme.

Aus verschiedenen Anzeigen entnimmt der
Kriegsausschuß für Kaffee, Tee und deren Ersatz¬
mittel, G. m. b. H., Berlin W., Bellevuestr. 14,
daß manche Eigentümer bezw. Lagerhalter von
Kaffee, die laut Verordnung des Reichskanzlers
vom 6. April verpflichtet sind, ihren Bestand von
Rohkaffee von 10 Kgr. an dem Kriegsausschuß an¬
zumelden, dieser Verfügung nicht nachgekommen
sind. Es wird deshalb darauf aufmerksam gemacht,
daß es sich hier um eine gesetzliche Verpflichtung,
deren Nichtbeachtung strenge Bestrafung nach sich
zieht, handelt.

Zur schriftlichen Anmeldung verpflichtet sind
alle, die Rohkoffeemengen von 10 Kgr. und mehr
in Gewahrsam haben. Mengen von 10 bis 50 Kgr.
sind durch Postkarten, Mengen von über 50 Kgr.
durch geschossenen Brief anzumelden.

Wird veröffentlicht.
Dotzheim,  den 17. April 1916.

Der Bürgermeister:
Sparkhorst

zosen im Sturm die Stellungen am Steinbruch :
700 m südlich des Gehöftes Haudromont und auf
dem Höhenrücken nordwestlich des Gehöftes Thiau»
mont. Zweiundvierzig Offiziere, darunter drei
Stabsoffiziere, eintaufendsechshundertsechsundvierzig
Mann sind an nnverwundeten Gefangenen, fünfzig
Mann verwundet in unsere Hand gefallen. Ihre
Namen werden ebenso in der „Gazette des ArdenneS"
veröffentlicht werden, wie die Namen aller in diesem
Krieg gefangener Franzosen, auch der bisher in den
Kämpfen im MaaSgebiet seit dem 21. Februar ge¬
fangenen fiebenhundertelf Offiziere, achtunddreißig'
tausendeinhundertfünfundfünzig Mann. Die Ver¬
anlassung zu dieser Bemerkung ist ein halbamtlicher
französischer Versuch, unsere Angaben in Zweifel
zu ziehen.

Angriffsversuche des Feindes an und im Cail-
lette-Walde wurden bereits in der Bereitstellung
oder in den ersten Ansätzen durch Feuer vereitelt.

Italienischer Kriegsschauplatz
Von  den noch fortdauernden Kämpfen an^Kol

di Lana kam es zu keiner nennenswerten Gefechts-
tätigkeit.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

Gemeinde-NertretungsMung.
(Eigener Bericht.)

dch. Dotzheim.  18 . April.
Anwesend waren bei den heutigen Verhand-

lungen der Gemeindevertretung 10 Mitglieder: am
Gemeindevorstandstische die Herren Schöffen Rossel
Klee. Wagner und Igstadt . Den Vorsitz führte Herr
Bürgermeister Sporkhorst und das Protokoll erst¬
malig Herr GemeindesekretärBeckmann.

Bor Eintritt in die umfangreiche Tagesord¬
nung stellte zunächst der Vorsitzende den neuen Ge-
memdesekretär Herrn Beckmann vor ; dann gedachte

»er ,n ehrender Weise der weiter im großen Völker-

sieiii
Morn Weltkrieg.

Deutsche Berichte
Großes Hauptquartier,  18 . April. (W.

B. Amtlich.) Westlicher Kriegsschauplatz:
Unsere Artillerie nahm die englischen Stellungen

in der Gegend' von St . Eloi ausgiebig unter Feuer.
Ein schwächlicher Handgranatenongriff gegen einen
der von uns besetzten Sprengtrichter wurde^nachts
leicht abgewiesen.

Beiderseits des(Kanals von La Bassee und
nordöstlich von Loos entspannen sich""zeitweise leb-
haftere Handgranatenkämpfe. In der Gegend von
Neuville und bei Beuvraignes sprengtenZ wir mit
Erfolg mehrereMinen.

Im Kampfgebiet beiderseits der Maas , spielten
sich sehr (heftige Artilleriekämpfe ab. Rechts des
Flusses entriffen niedersächsiiche Truppen den Fran-

Gegen unsere Stellungen in der Woevre-Ebene,I r'."gen für Deutschlands Existenz gefallenen Mit-
sowie auf den Höhen südöstlich von Verdun bis inl ^ rger, deren Zahl auf 78 angewachsen ist, deren

Andenken,n üblicher Form geehrt wird. - Dem
kürzlich verstorbenen langjährigen Gemeinderechner

D- Friede, ^ ak. Nicolay  widmete der Vor¬
sitzende darauf ebenfalls einen warme» Nachruf
dessen treue Pflichterfüllung besonders nachrühmend''
me Versammlung gab zu dieser herzlichen Dankes-
kundgebung ihre volle Zustimmung und ehrte das
Andenken des Verstorbenen durch Erheben von denSitzen.

Darauf wurde in die Tagesordnung eingetreten
und nahm zuerst der Vorsitzende die Einführung
des neugewählten Vertreters . Herrn' Ludw. Haber-
stock, und dessen Verpflichtung sowie der übrigen
wiedergewählten Mitglieder vor. nachdem er sie
vorher mit den Pflichten und der damit verbundenen
Verantwortung dieser Ehrenämter bekannt gemacht
statt beŝ gett Ömrbe buC* ®anbW °9 Qn  Eides-

?ü n,t  Mitteilungen , gab der Vorsitzende
Bericht über das abgelaufene Kriegs-Etatsjahr.

an Steuer'-

die Gegend von St . Mihiel war die französische
Artillerie außerordentlich tätig.

Oestlicher Kriegsschauplatz  :
Im Brückenkopf von Dünaburg brachen heute

früh vor un,eren Stellungen südlich von Garbu-
nowka auf schmaler Front angesetzte russische Angriffe
mit großen Verlusten für den Feind zusammen.

Balkankrie gss chauplatz:
Es hat sich nichts Wesentliches ereignet.

W. T.-B. Großes Ha u p t quart ier,  19.
April. (Amtlich.) Westlicher Kriegsschauplatz.

Östlich der Maas nahmen unsere Truppen in
Vervollständigung des vorgestrigen Erfolges heute
Nacht den Steinbruch südlich des Gehöftes Hau¬
dromont. Ein großer Teil seiner Besatzung fiel in _ ^
erbittertem Bajonettkampfe; über 100 Mann wurd^ i ^ richt über das abgelaufene" flc
gefangen genommen, mehrere Maschinengewehre rund 25,000 Mk. an Steuer'.

äs  stress sä t
gefangen genommen,
wurden erbeutet. Ein
gegen die neuen deutschen Linien nordwestlich des
Gehöftes Thiaumont scheiterte.

Kleinere feindliche Jafanterieabteilungen , dir
sich an verschiedenen Stellen der Front unsexen
Gräben zu nähern versuchten, wurden durch In
fanterie- und Handgranatenfeuer abgewiesen. Deut
sche Patrouillen drangen auf Combres-Höhe in die
feindlichen Stellungen vor und brachten 1 Offizier,
76 Mann gefangen.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Auf dem nördlichen Teile der Front lebhaftere

Artillerie- und Patrouillentätigkeit.
Balkankriegsschauplatz:

Unverändert.
Oberste Heeresleitung

G,ft«»reichi scher Tagesbericht.
W. T.-B. Wien.  17 . April. (Nichtamtlich.)

Russischer Kriegsschauplatz:
Südwestlich Tarnopol sprengten wir erfolgreich

eine Mine und besetzten den westlichen Trichterwald,

eT. ” un  vielleicht bald heimkommen würde, sofern er
nicht noch dem Heere nachzog, dann konnte er nur
an ihr Grab treten. — Er seufzte ttef.

Madeleine hob das Gesicht zu ihm. Eine feine
Rote flog über ihre Wangen, als ihre Augen seinem
Blick begegneten. Jorg erfaßte es zum ersten Male
mit starker Gewißheit: Madeleine ist sehr schön. . .
War sie schöner, als es Bärbel gewesen? Was
trieb ihn zu diesem Vergleich? . . . Er war unzu.
frieden mit sich selbst, legte sich in die Kissen zurück
und wmidte das Gesicht zur Wand . . . Er wollte
nur noch an sein totes Mädchen denken. .
hohû (aöetcine  ihn schlafend und schlich sichbehutsam aus dem Zimmer.

An einem der letzten Februartage, so warm und
mnig wie im weichen März zu seinem Ende hin
Kü nlt Sonnd' ^ nnte Jörg zum ersten Male ins
Freie gehen. Frauxois Thomas war nicht daheiin.
™ nach Brienne hinüber, und
Madel̂ ne mußte dem doch noch immer recht
Schwachen stutzende, helfende Führerin sein. Er
hatte seinen Arm um ihre Schultern gelegt und
spurte ihren Arm über seinen Hüften. Er empfand,
daß er zitternd erbebte. Und als er in ihr Gesicht
sah flutete eine tiefe Röte darüber hin. Unwillkürlich
stutzte er sich fester auf ihre Schultern.

Dann saßen beide auf der Bank vor dem Hause
Es war so schön hier. Träumerisch sah Madeleine in
das flirrende Sonnengekringelzu ihren Füßen, als

i. l6x bcmub*' otwas in ihrer Seele ungeklärt
Ruhendes aus dem wunderlichen Wechselspiel zwi-
schen Licht und Schatten herauszulesen . . . Das
wußte ste langst: Haß empfand sie nicht mehr gegen

den Frenwling an ihrer Seite . . . Mochte sie den
blonden Mann aus Deutschland gern ? . . . War sie
chm gar gut ? . Wieder kam ihr die brennende
Ro e bei diesem Gedanken in ihr Gesicht. Unwill.
kurlich ruckte sie ein Stück von Jörg ab, daß er oer-
wundert aufsah.

Sie hatten gelernt, sich notdürftig zu verstän-
dlgen. „Warum, Mademoiselle Madeleine?"
fragte er.

Sie wies nach der Sonne hoch. -Die Sonn«
Monsieur Jörg ." "

Francois Thomas sah beide bei seiner Rück¬
kehr noch auf der Bank vor dem Hause. Ein plötz.
ücher Gedanke zuckte ihm bei dem Anblick des
Paares durch den Kopf . . . Wenn nun fein Pfleg¬
ling immer bei ihm bliebe? Würde er nicht einen
schmucken Eheliebsten für die Madeleine abaeben?
Und würde der Hof in ihm nicht einen tüchtigen
Herrn bekommen? Derbe Fäuste hatte er. die wohl
zur Arbeit taugten. Würde er nein sagen?
Aper wie würde Madeleine vor allen Dingen da.m
stehen? Soviel hatte er schon gemerkt, daß sie ihnnicht mehr haßte . . . ’
. . J **1. einem der nächsten Tage unternahm er es.
die Ge,mnung feiner Nichte zu erforschen.

Er patte es bald heraus: Ihr Herz hing an
dem fremden. Wenn sie's auch nicht sagte, so verriet
doch ipr ganzes Wesen, daß es so war.

Und sie empfand nach dieser Aussprache gewiß,
was sie bisher nur geahnt : Ich liebe ihn. .

Bon dem Tage an wartete sie mit verlan¬
gender Sehnsucht auf einen Beweis seiner Gegen¬
liebe. Aber Jörg blieb immer gemessen, verriet

fi 95bl verbucht  wurden an Einnahmen
1,135,529.23 Mk, an Ausgaben 1,139,024 47 Mk
verbleibt also ein Defizit von 3,495.24 Mk Diese
Mehrausgabe,umme ist aber durch inzwischen ein-
-gegangene Steuer - und sonstiger noch offen gestan¬
dener Einnahmeposten gedeckt; außerdem ist im
Rechnungsjahr ern Grundstück für 4500 Mk er-
worben worder, dessen Deckung aus laufenden, im
alten Etat nicht vorgesehenen Mitteln erfolgte, mit¬
hin wäre es also diesmal, allerdings unter Abrech-
VhUnvüfZ- 16,000 @tunbun 9g8e i&er für Kapital-
Amortisationen möglich gewesen, einen Mehrein¬
nahmeuberschuß ins neue Rechnungsjahr zu Met>
trogen Dieses gesunde wirtschaftliche Durchtzalten
im verflossenen Kriegsjahr , so führte der Vorsitzende
weiter aus berechtige zu der Hoffnung, daß auch
das neue Rechnungsiahr, was es auch immer Un¬
vorhergesehenes bringen könne, ohne ernste Erschüt-
terung der Finanzkräfte durchgehalten werde. Frei-
lich sei die Aufstellung des neuen Voranschlages
f*1 Ar Fortdauer der unsicheren Lage im Wirt-
schaftsleben eine Sache, worauf man feste Schlüffe
nie aufbauen könne aber, wie angeführt, ernste Be¬
sorgnisse brauche man nicht zu hegen. — Mit Be-

ifrledigung nahm die Versammlung von diesen Aus-
lfuhrungen des  umsichtigen Finanzleiters Kenn̂ i«.

weder durch Wort noch durch Blick, daß er tiefer für
sie empfand. Wohl war er freundlich zu ihr und
lächelte sie oft an. Aber Liebe äußerte sich anders.
Und wenn wieder ein Tag dahin war, ohne daß er
Madeleines Hoffnungen erfüllt hatte, und sie ihre
Schlafkammer betrat, dann warf sie sich mit einem
erstickten Schrei auf das Bett und weinte heimliche
Tränen brennenden Jammers . Preßte die gerun¬
genen Hände gegen die Stirn und schluchzte wild
in die Kissen hinein: „O mon dieu, ich liebe ihn. . . .
Ich sterbe, wenn er fortgeht. . .*

Und nun wollte er wirklich fort. Der März
hhm:  herum. Die alte Kraft wohnte wieder in seinenGliedern.

Es trieb ihn, dem siegreichen Heere nachzueilen,
um wieder in Reih und Glied zu treten.

Auf Franxois Thomas wartend, der wieder ein¬
mal nach Brienne hinüber war, saß er allein auf der
Bank vor dem Hause. Madeleine ging mit stillem,
bleichem Gesicht ihren Pflichten im Hause nach.

Seit Wochen war sie so ganz anders zu ihm.
Fremd und ernst ging sie an ihm vorüber. Ost
merkte er, daß sie geweint hatte. War es wirklich
das, was er mitunter dachte?

Ach, er hätte blind sein müssen, wenn er nicht
den Grund ihres Wesens erkannt. Ja , es war
«ohl ganz sicher, daß sie ihn lieb hatte.

Und er ? Er war schon so oft prüfend mit
seinem Herzen zu Rate gegangen. Ganz frei war
«» nickt von Regungen de» Wohlgefallens an



3. Der Aufhebung einer Handarbeitsklasse
ab I . April b. Js . stimmte man widerspruchslos zu,
weil dadurch keine nachteiligen Folgen für die Schü¬
ler entstehen und 60 Mk. für Unterhaltung dieser
Klasse gespart werden. Schuldeputation und Ge¬
meinderat waren gleichfalls für die Aufhebung

4. Der Haushaltvoranschlag für das neue Rech¬
nungsjahr wurde in Einnahme und Ausgabe auf
die Summe von 217,600 — Mk. festgesetzt; die vor¬
jährige Summe betrug 216.000 — Mk. Die Er¬
höhung um 1600 Mk. wird bedingt durch etats¬
mäßige Mehrleistungen bei Titeln 10 und 12 ; ge¬
deckt wird dieser Betrag durch Mehrerlös aus Titel
4 : Ertrag aus Waldungen. Sonst bringt der neue
Voranschlag gegen den vorhergehenden keine nen¬
nenswerte Abweichungen, weshalb die Vertretung
ihn widerspruchslos in obiger Festsetzung guthieß.

Wir fügen zum besseren Vergleich den alten
und neuen Voranschlag hier an:

Einnahmen:
Nr . Titel:

6. Rach der Lustbarkeitssteuerordnung unter¬
liegt die. Benutzung der Musik-Automaten einer hohen
täglichen Besteuerung bis über 5 Mk. Bis jetzt ist
diele Steuer wegen des Krieges nicht erhoben wor

ler nennt zwar die Frauen nicht ausdrücklich, aber
es liegt auf der Hand, daß sie ein gut Teil dieses
t ^ eSc t C b.eQa*P tu$ en  dürfen , und ich meine,
solch hohe Anerkennung Wertung der Frauenmühen

Aufstellung
für 1915

JL
1. Mehreinnahme aus d. Vorjahre
2. Erbpacht —.67
3. Zeitpacht von Liegenschaften und

Gerechtsamen, Standgelder usw. 4,835 .24
4. Ertrag aus Waldungen 8,825 —
5. Ertrag aus verschiedenen Nutzungen 300 .—
6. Erlös aus veräußerten Mobilarstücken 10.—
7. Zinsen von Gemeinde-Kapitalien 707.90
8. Neu aufzunehmende Kapitalien —
9 . Laufende Einnahmen für die Schule 13,840 .63

10. Lausende Einnahmen für die Armen¬
pflege 2,166 .—

11. Geldstrafen re. 1,640 .—
12. Gemeinde -Unternehmungen (Wasser¬

geld) ' 21,500 .—
13. Gebühren und Beiträge (Straßen¬

baukosten ic.) 2,490 —
14. Indirekte Steuern (Akzis, Umsatz-,

Lustbarkeit-, Hundesteuer) 18,600 .— 18,600 .—
15. Direkte Steuern 134,399 .33 134,399 .33
16. Einnahmen zu den allgem . Ge¬

meindefonds 1,000 .— 1,000 .—
19. Sonstige Einnahmen 5,704 .68 5,175 .2»

Aufstllg.
f. 1916
JL

—.67

4,946 .17
10,825 .—

190 .—
10 .—

710 .90

13,880 .37

2,166 .—
1,640 .—

21,500 .— '

2,490 .—

bm  uni ) bficfte i» biefer Höhe auch später kaum und -sargenmüßte

ÄÄ in keinem LhL "zu7en !° ° f8  oÄ und zum Durchhalten stärket
steuerabgaben stehen. Auf zahlreichen Beschwerden,
die bei der Behörde wegen allzuvielen Lärmes in
dieser ernst-traurigen Zeit eingingen, wurden die
betreffenden Musikwerksinhaber auf die Erhebung
dieser hohen Tagessteuer aufmerksam gemacht, was
diese zur Einstellung der Musikautomaten zwang.
Es lag nun ein Gesuch von solchen Betriebsinhabern
vor. die auf die geschäftschädigende Art dieser be¬
hördlichen Maßnahme aufmerksam machten und
baten, man möge eine andere Besteuerungsart ein¬
führen. In Borschlag gebracht wurden eine monat¬
liche Abgabe von 3 und 5 Mark. Angenommen
wurde der niedrigere Satz für die Dauer des Krieges
und m,t der Einschränkung, daß vor 9 Uhr morgens
nicht gespielt werben darf.
(Schluß des Berichtes folgt in nächster Nummer .)

Locales . .

Dotzheim . 20. April.
—’ ..Apri l . April — der macht was er

will !" Einfach schauderhaftes Wetter herrscht seit
einiger Zeit : bald Sonnenschein, bald Regengüsse
dazu fast täglich Gewitter mit Hagelschlag, der
gestern und heute nachmittag in ziemlicher Stärke
niederprasselteund längere Zeit liegen blieb. Ob
bisher Schaden an den blühenden Obstbäumen durch
das Unwetter angerichtet wurde, läßt sich heute noch
nicht feststellen.

Nr.

Gesamtsumme : Mk. 216,000.

Ausgaben:
Titel: Aufstellung

für 1915
JL
399 .10

7,835 .—'

1.030 .—

2,775 .-

18,160 —

2.030 .—

641 .—
960—

77,753 .03

8,767 .22

217,600 .—

Aufstllg
f. 1916
JL
399 .10

7,835 .—

1,030 .-

2,965 .—

17,760.

21,40 .-

1. Mehrausgaben
2. Renten
3. Steuern , Prämien
4. Unterhaltung der Gcmeindegebäude,

Brunnen , Totenhöfe
5. Kosten der Holzfällung und Unter¬

haltung der Waldungen ,
6. Unterhaltung der Wege, Straßen¬

beleuchtung und Reinigung
7. Zur Förderung des Landbaues und

der Viehzucht
8. Anschaffung u . Unterhaltung der

Feuerlöschgerätschaftcn , Uhren,
Glocken

9. Sonstige Polizeiausgaben
10. Laufende Ausgaben für die Schule
11 . Laufende Ausgaben für die Armen¬

pflege
12. Besoldungen der Gemeindebeamten 43,631 .69
13. Gebühren , Gerichts -, Anwalts - und

dergl . Kosten 582,50
14. Sächliche Kosten der Gemeinde¬

verwaltung 3,949 .50
15. Zur Verzinsung der Gemeinde¬

schulden 23  996 25
16. Zur Tilgung der Gemeindeschulden 19,002 .44
17. Ausgaben für den allgemeinen

Gemeindefonds 1000.—
20 . Neue Anlagen und Bauten —
21 . Sonstige Ausgaben 3,487 .67

Gesamtsumme : Mk. 216,000 .- - 217,600 .—

5. Der neue Voranschlag setzt die Verteilung
des Steuerbedarfs wie im abgelausenen Jahr vor¬
aus und wurden widerspruchslos folgenden Erhe¬
bungssätzen zugestimmt: 185 pCt. Einkommen-, 275
pCt. Gewerbe-, 180 pCt. Betriebs-, und 415 pCt.
Grund - und Gebäude-Steuer ; von letzterer Steuer
beträgt der pro Millsatz des gemeinen Wertes
3,7 pCt. Voraussetzung für diese Verteilungssätze
ist, daß wie im Vorjahre die DarlehenS-Abtragungs-
Quoten von den Ausleihern gestundet werden. Auf
Schwierigkeiten dürfte doö Ansinnen kaum stoßen,
da den Ausleihern keinerlei Schaden erwächst und
nur die Kapitalabtragnng um ein Jahr hmausge-
schoben wird.

m Karfreitag . Karfreitag, der Tag von
Gogaiha ist wieder herangenaht Ernst und feierlick,
Hallen von unseren Kirchen die Glocken in düsteren
tragischen Klängen hernieder und in den Gottes¬
häusern legt der Prediger seinen Worten das tiefste
und heiligste Dogma unserer Religion zu Grund/
die Lehre vom Kreuzigungstode des Heilands der
den ire,willigen xod des Märtyrers starb um für
die Sunden und Fehler seiner Jünger und Gläubigen
*u. 6fu*®n- ™fete  H ^ zen werden still und bang

Worten; und auch verhärteten Seelen
rüttelt diese Ueberzeugung

.. , Obgleich selbst in andern Lebensverhältniffen
stehend, wissen unsre bedeutenden Männer bis hinauf
zum Kauer —das bezeugt mancher Ausspruch aus
seinem Munde —recht zu beurteilen, was es für
eine Frau heißt, den Haushalt mit immer knapper
werdenden Mitteln führen, ohne den Beistand des
Mannes ihr Leben führen, Entscheidungen treffen
und anstelle des Mannes handeln, die Kinder gut
erziehen, den Hausstand trotz allen Mangels in
Ordung zu erhalten, möglichst auf dem früheren
stand Deshalb sagt auch der Reichskanzler, die.
Ordnung daheim im Vaterland wurde aufrecht er¬
halten durch die organisatorische Kraft der ganzen

«Bevölkerung durch die gewaltige moralische Reserve
(Vorrat), über die das deutsche Volk verfüge,—
Worie. über die wir uns von Herzen freuen dürfen,
« "« k aber aneifern sollten, alle Unzufriedenheit,

alle Mutlvstgkett zurückzudrängenund an unserm
Teil das Menschenmöglichstezu leisten.

Von oben her, durch Regierung und Verwalt¬
ung, wird vorgesorgt wie noch nie vorher. Keiner
ist vergessen, keiner braucht zu hungern, jeder or°
dentliche Erwerb ist geschützt und tausend freiwillige
Kräfte strengen sich noch obendrein an damit es
nirgends fehle. Wohlan dann auch den Kopf hoch
das Herz mutig bereit zum Tragen der Lasten, die
nun einmal ein solch schrecklicher Krieg mit sich
bringt êin Murren, kein Verzagen! Dann werden
wirs herrlich hinausführen, nach des Kanzlers
Worten „Uber den Kampf der Väter hinaus unsre
Kinder und Enkel in eine starke und freie Zukunft “

Es könnte vielleicht nichts schaden, wenn unsre
Zeitung h,er und da einige wirklich praktische Wirke
über Führung des Haushalts in dieser teuren Zeit
brächte. Man kann nie genug lernen, und es soll
nur wirklich Erprobtes dargeboten werden. Fangen
wir mit der Fischkost an. diesem billigsten und dazu
auß^ st nahrhaften Fleischersatz, die sich, das sei
gleich gesagt, auch an andern als den 2 fleischlosen
Tagen essen läßt. Verwunderlich ist's , daß die Fischerüttelt diese Ueberzeugung eines unermeßlicheTI \verwunderlich .st 'S, daß die Fische

Gnadenopfers die laue Gedankenlosigkeit tu hulJu °? { diesen immer bestellt werden, während siefertiaer Einkebr mack, — — _ i,i . heu!zutage doch das übermäßia teure Fleisch erkeki-n

641.
960.

78,939 .27.

8,767 .22
44,015 .03

582 .50

3,949 .50

23,874 .26
19,160 .12

1,000 .—

3,592 .—

fertön md> -Seit 'der Ärm¬
ste,schende Krieg die alte Welt verheert, wird man
den Karfreitag noch von einem anderen Standpunkte
aus betrachtern - M es doch Christ- Religion, die
Lehre der Nächstenliebe, zu der sowohl wir. w,e auch
unsere Gegner uns bekennen— aber was bat ver

v afle  das übermäßig teure Fleisch ersetzen
und Dnstag und Freitags Mehlspeisen, dicke Sup-
pen oder dergleichen auf den Tisch kommen sollten,
schließe die Fische an ander Tgen kommen, wo
sie wohl auch leichter zu hiben aären. Diese Neben-
bemerkung sei gestattet. Nun zur Hauptsache!

An Buttertunke zum Fisch denkt heut niemandhetzender, fressender Haß in kaum zwei Jahren aus ! 21n Buttertunke zum _
d'estr Lcb gemacht? Jeder Tag der Fortsetzung Man mache daher eine Tunke nach folgendem
des Kr-eges recht weitere Brücken nieder die den ^ept : Fett nach Vermögen, darin eine Zwiebel
Weg einer späteren Verständigung bilden könnten Löffel Mehl gelb geröstet, mit der Fisch-
Glaube Liebe, Ehrfurcht. Mitleid, Achtung, alle jene!Z ^ uufgesüllt unb  dann jemach Geschmack mit
Empfindungen, die ein kulturell hoch stehendes V^ k - < ' Bleffer gehackter Petersilie gewürzt, gut ge-
an sich wie an nnharor, r . fallen. Die Fischbrühe verwende man am nächstenTß\ men a!}  anderen schätzt, hat der zersetzend
Haß überall da ertötet, wo ihre letzten Fühlfäden
ein werm auch noch so schwaches, letztes Band mit

w - - um uuivjucu
*uc  Suppe , -wie es im Osten geschieht. —

F chreste dürfen nicht lang aufgehoben werden, da

Madeleine. Und wenn er ganz ehrlich sein wollte: er
hätte sie schon zu seinem Weibe haben mögen, wäre
sie ein deutsches Mädchen gewesen. Die fremde
Nationalität, das fremde Idiom, der Gedanke: Sie
ist ein Kind des Volkes, gegen das du mit glühender
Begeisterung in den Kampf gezogen, das alles stieß
ihn bei seiner rein sinnlichen Zuneigung doch im
ktzten Grunde ab . . . . Sie war nicht ein blondes
Kind vom Rhein. Das Blut einer fremden Raffe
floß in ihren Adern. Er empfand zu völkisch, um
ein Wesen, das außerhalb seines Volkstums stand,
f» leidenschaftlich zu lieben, daß er ihm zuliebe
seine völkische Gesinnung geopfert.

(Fortsetzung folgt.)

7 ^ ^ 10 twwacyk-s, letztes Band mit n- tJu ^ uu,geyooen werden, da
unfern Gegnern bildeten Gewiß, es ist nicht m öerÖ!C&t . und dann gesundheitsschädlich
vermeiden gewesen, daß eS so kam; und es ist eben- ^ un befreie die Reste von Gräten und richte
a» *u verkennen, daß der unglücklichen, ver- am nächsten Tag entweder als Salat an oder

b-ffenen Blindheit unserer Gegner gegenüber jed r 4 « Jie ®* ei6en  ffkguellte Kartoffeln und dem
Versuch, eine Verständigunganzubahnen, von vorn- i «st der Tunke vermischt, etwa V- Stunde in den
herein a>s törichtes und das Entgegengesetzte des ^ . ®tatt  Kartoffeln läßt sich auch der Rest
Gewollten erzielendes Unterfangen wäre Und es '̂ues Gerichtes Nudeln verwenden. ed.
oll deshalb nicht unsere Ausgabe sein, derartigem'

d'^ r Stelle das Wort reden zu wollen. Aber!
. ^uipstndeu darf und wird es jeder recht¬

st aub'ge Christ, daß es wirklich kaum noch einen
Ausweg aus diesem Jrrsaal m-ßgeleiteter Anschau¬
ungen zu geben scheint. Daß die Menschheit noch
heute wie vor fast zwei Jahrtausenden dieselben
Irrwege wandelt, für deren damalige Fehlgriffe der
stille Dulder am Kreuze nur die milde Bitte wußte:
Vater, vergib ihnen, denn sie wissen nicht was sie

wissenswertes.
Unsere Frauen.

Oft. sehr oft werden in öffentlichen Reden
uniee Frauen lobend erwähnt, wird rühinend an

versinsnachrichten.
„Sängervereinigung Dotzheim". Freitag nachm.

3 Uhr Gesangprobe im ..Rheineck" zwecks Be¬
teiligung an der Krieger-Beerdigung ; sämtliche
Sänger werden eingeladen. Die Komm.

„Krieger- u. Militärverein". Zwecks Teilnahme an
der Beerdigung morgen nachm. 3*/* Uhr Zusam¬
menkunft. Der Borst.

„viugendwchc". Zusammenkunft morgen nachm
3 /» Uhr tn der „Turnhalle". Der Kom.

kirchliche Anzeigen.
Karfreitag.

n Evangelische Kirche Dotzheim.
11°. Unrt,: H°̂ ^ 0ttesdienst mit Beichteu.Abendmahl-lüchm. ! /3 : §tmder -Gottesdienstt Öie leweren Zeiten fügen|Slbenbä8ÛfarilB«SSS?Srt?‘«ebenff*fctf«t unsere

und io als Daheiwgebliebene noch dazu das sogenanle' -vten Helden. ^ oentserer für unsere
,, 'chwache Geschlecht" mit helfen an der Erhaltuoa ' >.• K-rchenlammlung zum Besten der Ratio«alstiftuna für
bet  Vaierlands , der Erringung des Sieges . @o;ote^mterbliebeueu. Balzer. Dekan.
'prart) es auch der Karzler in seiner letzten, groß ' Katholische Kirche Dotzheim,
orügen Rede wieder aus:  Die Monate, die wir Vvrm. 9 ubr: Gottesdienst mit Predigt
j t̂zt durchleben — ich spreche das offen aus - sind ?lbenb8V'' u r̂:  Kreu,weg-«ndncht.
schwer. Sie bringen Beschränlunaen in manckie Karfamstag.
Haushal,nngen und Sorge in manche Fa -Ml. "bns6 Uhr Beginn der hl. Weihen.
Aber umso voller und Dankbarer fft uksre Bewün- - ^ ^ : ^ Stillger.
betuno sür den Opfermut , für die Hingabe an das bie Redaktion verantwortlich Philipp Dembach
Vaterland, mit der die Armee und die minder be- in Dopheim. ^

ÄÄ 'S i“.Äe»rsr iÄ ‘ Alle Sctifelb-Mäteriälien,
baS  schwerste auf sich zu nehmen. Der Kanz- bei Ph Dembach.



W Auf dem Felde der Ehre mußte sein Leben
dahingeben , unser ' lieber Mitbürger

Musketier Karl Krieger.
gefalle« am 10 . April 1816.

Sein Andenken wird in Ehren gehalten von seinen
Mitbürgern der Gemeinde Dotzheim.

Dotzheim,  den J9-  April 1916 .
Namens der Gemeinde Dotzheim:

79) Sporkhorst,  Bürgermeister.

Ach, es ist ja kaum zu fassen,
Daß Du niemals kehrst zurück,
So jung mußt Du Dein Leben lassen
Zerstört ist unser größtes Glück.
Und jeder der Dich hat gekannt

Und auch Dein treues Herz,
Der drückt uns stumm nur noch die Hand
In diesem tiefen Schmerz.
Du gutes Herz ruh still in Frieden
Ewig beweint von seinen Lieben.

Todes-Hnzetge.
Am 10. April d. Js . starb den Heldentod für Kaiser und Reich

unser innigstgelieber , unvergeßlicher Sohn , Bruder , Schwager , Enkel,
Nesse und Cousin

Musketier Karl Krieger
im eben vollendetem 20 . Lebensjahre , was wir hiermit tiefbetrübt
zur Kenntnis bringen.

In tiefem Schmerz:
SieS tern LuSw Krieger nebst Geschwister

u. Angehörige.
Dotzheim , den 19. April 1916.

TurnvereiniA Dotzheim.
lS . V.) Gegr. 1848.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 10. April d. Js.
in treuer Pflichterfüllung unser treues , von jugendauf dem Verein
angehörendes Mitglied , der

Msketier Karl Krieger II.
Desgleichen starb in einem Lazarett unser treues Mitglied , der

Saräisl Willy stleun.
Wir werden den beiden jungen aktiven Turngenossen stets ein

treues Andenken bewahren.
Die Beerdigung des letzteren findet hier morgen , Freitag , nach¬

mittags 4 Uhr statt. Zusammenkunft 3 1/* Uhr im Vereinslokal.
-er AorstanS.

GesangvereinMSängerlrist.
Gegr . 1875 . « -»- 1875.

Nachruf.
In treuer Pflichterfüllung starb am 10. April d. Js . den Hel¬

dentod fürs Vaterland unser junger , treuer , aktiver Sangesbruder

Musketier Karl Krieger.
was wir hiermit unserer werten Mitgliedschaft zur Kenntnis bringen.

Der Verein verliert in dem Verstorbenen einen eifrigen, guten
Sänger und treuen Freund, dessen Verlust wir aufs tiefste beklagen.
Ein ehrendes Andenken bleibt ihm allezeit.

Der AorstanS.

Oster-Postka rten
__ Handtäschchen , Etuis
Fvldpostlrästchen mit Fläschchen,

Kruchftchere KäjjT Gier Kartons
&ST '12 n. 1 Kfund-Kchachtrln

Oelpapier, Packpapier, Feld-Aufklebe-Adressen.
empfiehlt in denkbar großer Auswahl.Ph. Dernbach, Römergasse 14.

Todes-Hnzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten die tiesschmerzliche

Nachricht, daß gestern vormittag im Darmstädter Lazarett unser
einzig treugeliebter Sohn, Bruder und Enkel

Gardist Wilhelm j^ eun
nach kurzem Leiden im 19. Lebensjahre sanft entschlafen ist.

Die tieftranernden Hinterbliebenen.
Dotzheim,  den 19. April 1916.
Die Beerdigung findet Freitag, den 21 . April . 1816 , nach¬

mittags um 4 Uhr , vom TrauerhauS Wilhelmstr . 26 aus statt.

I: -I
Husverkanl

in
Pleilen. Plelfenkiple, «Men. Zigarrenspitzen. Lumen-Feuerzeuge.

Feuerzeug-Hülsen etc.

Elnsteih-Kämme, HaarpIeHe, -Spangen,
ftST  Metall-Sdimudc-Hndenken
Uhr- u. Perlen ketten , Broschen, Hustedt*
ii. Hut Ha del?!, Trauerbrosdte n. fflamhetlenhnöple pp.

alles äusserst billig. 1̂ 51
Ph. Dernbach, Romerg asse14._

An unsere verehrlichen Abonnenten!
Der monatliche Bezugspreis beträgt:

\.  Bei Abholung in der Geschäftsstelle 40 Pfg.
2. „ Träger -Zustellung . 45 „
3 . „ Feldpost -Zustellung . 40 „

Die 14tägige Beilage „Deutsche Rraft " , welche nur auf be¬
sondere Bestellung geliefert wird , kostet monatlich 5 ssfg . mehr.

DgM — wir verweisengleichzeitig wieder¬
holt nach drück lichst darauf  hin , daß der Monats -Abonne-
ments -Betrag am ersten Sonntag eines jeden Monats , wie es all¬
gemein üblich ist, für den betreffenden Monat im voraus zu zahlen
ist. Für die Zukunft können wir keine Ausnahmen mehr gestatten,
weder bei unseren Träger -, Abholungs - noch Feldpost -Beziehern,
wir sehen uns zur strikten Durchführung dieser Maßnahme leider
gezwungen , da durch Stundungen unseren Trägern und uns zahl¬
reicher Verlust und andere Unannehmlichkeiten entstanden sind,
wenn bei Vorzeigung der Quittung oder bei Abholung in der Ge¬
schäftsstelle bezw. Feldpostzustellung der kleine Betrag nicht gezahlt
werden kann , so gebe man eine bestimmte Zeit an , wann die
(Quittung eingelöst, was jedoch stets bis zum Monatsletzten zu ge¬
schehen hat , da andernfalls die Zustellung unterbleibt , was auch
die Feldpostzusteller beachten wollen.

Beik dieser Ordnungsmaßnahme , die im beiderseitigen Interesse
liegt , bitten wir die ungünstigen Zeitverhältnisse zu berücksichtigen,
unter denen das Zeitungsgewerbe allgemein schwer zu leiden hat.

Mit aller Hochachtung
GxpeSition uns Geschäftsstelle Ser..Dotzheimer Zeitung".

DrletPspler einzeln, in Map¬
pen und Kassetten in soliden

Papiersiillungen, weiß und farbig
Naturleinen,

MH. Demlmch. RäAergnjse 14.

Kil-n.KnOrichsomMiiiißtt
vorrätig in der Dohheimer Zeitung".

(Amtsblatt ).
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